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Montag, 3. August 2020

An den Luzerner Volksschulen fehlen nur noch wenige Lehrer
Die Schulen sind für das neue Schuljahr gerüstet. Bauchweh bereitet den Pädagogen nachwie vor derMangel an IF- und IS-Lehrern.

Zwei Wochen dauert es noch,
bis in den meisten Schulhäu-
sern imKantonLuzern dieGlo-
cken zum neuen Schuljahr läu-
ten. Ein Blick auf das Stellen-
portal für Lehrpersonen des
Kantons Luzern verrät, dass
noch rund drei Dutzend offene
Stellen gemeldet sind. Laut
Charles Vincent, Leiter der
kantonalen Dienststelle Volks-
schulbildung, dürften es aller-
dings weniger sein: «Manche
Ausschreibungen sind schon re-
lativ alt und wurden trotz ge-
fundener Lehrperson noch
nicht entfernt.»

Zudem sind die Hälfte der
offenen Stellen Stellvertretun-
gen für eine befristeteZeit. Ins-
gesamt handelt es sich deshalb
um eine überschaubare Zahl
von dringend gesuchten Lehr-
kräften. Vincent betont: «Die
Stellen fürKlassenlehrpersonen
sind glücklicherweise bereits
seit einigenWochen besetzt.»

Auffallend ist allerdings, dass
die Volksschulen immer noch
verhältnismässig viele IF- oder
IS-Lehrpersonen suchen. Also
für die integrative Förderung
oder integrative Sonderschu-
lung. «Dabei handelt es sich ak-
tuell überwiegend um Kleinst-
pensen von zwei bis fünf Lek-
tionen. Doch solche sind für
PH-Absolventinnen meistens
nicht attraktiv», sagt Vincent.

Zielkonfliktbei
Kleinstpensen
EineMöglichkeit zurBesetzung
solcher Kleinpensen sei, dass
ein Teil der übrigen Lehrperso-
nen das Pensum leicht aufsto-
cke.Vincent siehtnatürlich,dass
dieshäufignurbeschränktmög-
lich ist, da viele Lehrpersonen
noch andere Aufgaben haben
und deshalb bewusst ein Teil-
pensumwünschen.

Ähnlich verhält es sich mit
denLogopädinnenundLogopä-

den. Auch hier sind noch meh-
rere kleine Pensen offen. «Als
Richtlinie gilt für die Feststel-
lung des Bedarfs: eine Logopä-
die-Vollzeitstelle auf 750 Ler-
nende des Kindergartens und
der Primarschule.» Der Bedarf
ist also vergleichsweise gering.
Auch deshalb bietet die PH Lu-
zern als grösste Pädagogische
Hochschule derZentralschweiz
keine Logopädie-Ausbildung
an. Vincent: «Sollte sich der
Mangel fortsetzen, wäre eine
Verbundlösungmit einer ande-
renHochschule aber sicher prü-
fenswert, da eineAusbildung in
derNähe vorteilhaft für die Re-
krutierungwäre.»DieseLösung
könnte aber sicher nur mittel-
bis langfristig realisiertwerden.
Kurzfristig helfen vermutlich
nur einzelne Pensenerhöhun-
gen vor Ort.

Sooder so:Generellwirddie
Deckung der Lehrpersonen-
Nachfrage auch künftig zumin-

dest teilweise über diePenseng-
rössen gelöst werden müssen.
Laut Vincent gibt es an den Lu-
zerner Volksschulen gut 6000
Lehrerinnen und Lehrer, die
sich knapp4000Vollzeitstellen
teilen. «Rein rechnerisch ist
also vielmöglich,wennaneiner
Schule das eine oder andere
Pensum erhöht wird, um weni-
ge fehlende Lektionen abzude-
cken.»

Kantonbessertbei
Bedingungennach
Für das kommende Schuljahr
sehe es unter dem Strich insge-
samtgut aus.Waswohl zumTeil
auch mit der seit diesem Som-
mer wieder höheren Attraktivi-
tät des Lehrerberufs im Kanton
Luzern zu tunhat.Hintergrund:
Der Kanton hat eine Sparmass-
nahme rückgängig gemacht –
Lehrpersonen müssen nun zu
gleichem Lohn wieder wie frü-
her eineLektionweniger unter-

richten. Unter den Studenten
der PH Luzern dürfte das wohl
bekannt sein, sagt Vincent. An
den übrigen PHmüsse sich das
nochvermehrt herumsprechen.
«Unterschätzt wird auch, dass
Klassenlehrpersonen zwei be-
zahlte Lektionen proWoche für
dieBearbeitungdieserbesonde-
ren Aufgaben erhalten. In den
meisten anderen Kantonen ist
es nur eine Lektion.»

Im Hinblick auf die Stellen-
besetzungen in den nächsten
Jahren ist auchbedeutsam,dass
derRegierungsratdieErhöhung
derBesoldungen fürdieKinder-
garten-undPrimarlehrpersonen
auf das Schuljahr 2021/22 be-
reitsbeschlossenhat.Dasdürfte
die Rekrutierung für diese bei-
den Schulstufen erleichtern.

Eine der wenigen Schulen
im Kanton, die für das kom-
mende Schuljahr noch eine
Klassenlehrperson suchen, ist
die Sekundarschule Triengen.

Es handelt sich um eine kurz-
fristige Stellvertreterstelle für
21 Lektionen pro Woche. «Es
hat einen krankheitsbedingten
Ausfall gegeben», sagt Philipp
Zihler, Leiter der Sekundar-
schule. Er ist zuversichtlich, die
Stelle noch in dennächsten drei
Wochen besetzen zu können.
Einige Bewerbungen seien be-
reits eingegangen.

Generell sei es aber schwie-
rig, qualifizierte Stellvertretun-
gen zu finden.Dass der Kanton
auf diesen Sommer eine Spar-
massnahme rückgängig ge-
macht hat, und damit die Lehr-
personen bei gleichem Lohn
wieder eine Lektion weniger
unterrichten müssen, genügt
laut Zihler nochnicht: «ImVer-
gleich zu den Kantonen Zug,
Aargau oder Schwyz sind die
Löhne noch nicht zufrieden-
stellend.»

Alexander von Däniken

Warmes Wetter – wimmelnde Wespen
Wer amHaus oder imGarten einWespennest entdeckt, soll dieses nur imNotfall entfernen lassen, rät die Luzerner Umweltberatung.

Alexander von Däniken

Sie schwirren, summen und
brummen wieder, die Insekten.
VorallemWespenwerden inden
letztenTagen imKantonLuzern
häufig gesichtet. Marie-Louise
Kiefferbestätigtdennauch:«Im
Moment ist Hochsaison. Und
das Aufkommen wird noch zu-
nehmen, ehe es im Herbst wie-
der abflacht.» Kieffer arbeitet
beiderUmweltberatungLuzern.
Die Stelle wird von Stadt und
Kanton Luzern getragen – und
berät Privatpersonen unter an-
derem in Insektenfragen.

Die Wespensaison schlägt
sichauch indenAnrufennieder:
DieUmweltberatung ist derzeit
stark gefragt. Kieffer: «Ich rate,
Wespen- und Hornissennester
wennmöglich zu tolerieren. Ein
Zusammenleben ist oft mög-
lich, wennman demNest nicht
zu nahe kommt und hektische
Bewegungen vermeidet.» Falls
das nicht möglich ist, könne
mandieWespendurchFachper-
sonen umsiedeln lassen. «Nur
imNotfall, zumBeispielmanch-
mal bei Nestern im Storenkas-
ten, ist eine Vernichtung ange-
zeigt.» Das sollte wie das Um-
siedeln von Experten gemacht
werden.

NichtalleWespen
sindgleich
WespenundHornissen sind laut
Kieffer nützlich; sie fressen
unter anderemFliegenundMü-
cken.Allerdingsfliegen sie auch
auf Fleisch und Süsses. Zumin-
destdieGemeineWespeunddie
Deutsche Wespe, während die
Feldwespe harmlos ist, ja noch
nicht einmal mit ihrem Stachel
durch unsere Haut käme. Und
wenn Gemeine und Deutsche
Wespen vereinzelt um uns her-
um fliegen, gibt es laut Kieffer
sanfte Methoden. So könne die
Flugschneise zumNest über ein
Rohr umgelenkt werden. Und

gegenWespen in derWohnung
helfenFliegengitter (sieheauch
Tipps in der Box rechts).

Gefährlich sindWespennur,
wennsie indenHalsoderMund-
bereich stechen.Auch fürAller-
giker gibt es ein Risiko. Das
Wespengift ist schwächeralsdas
Bienengift.Der SticheinerHor-
nisse ist zwaretwas schmerzhaf-
ter, aber ebenfallsweniger giftig
als jener einer Biene.

Von mehr Wespen als im
letzten Jahr berichtet Levin
Fankhauser von der Desinfecta
AG. Die Firma ist schweizweit
auf Schädlingsbekämpfung spe-
zialisiert und auch im Kanton
Luzern präsent. «Im Vergleich
zum letzten Jahr haben wir die-
senSommereinen signifikanten
Anstieg an Aufträgen zur Be-
kämpfungvonWespenundHor-
nissen festgestellt», sagt Fank-
hauser. Der warme und trocke-
ne Frühling habe den Wespen
eine optimale Entwicklung er-
möglicht. Vergleichbar sei es
2018 gewesen.

Auch Fankhauser sagt, dass
einWespennest nicht zwingend
entfernt werdenmüsse. So hät-

ten Beobachtungen ergeben,
dass eineKolonieüber200Flie-
genproStunde in ihrNest tragen
könne und ein Hornissenvolk
pro Tag etwa 500 Gramm Mü-
ckenund Insektenerbeute.Des-
halb würden Fachpersonen bei
Wespen auch nicht von Schäd-

lingen, sondern von Lästlingen
sprechen. Muss ein Nest ent-
ferntwerden, soll dies einFach-
manntun.Wann immermöglich
arbeitedieDesinfecta«mitme-
chanischen und ökologischen
Methoden». Falls der Kunde
eine Umsiedelung wünsche,

verweise man auf die Umwelt-
beratung Luzern. Nicht nur
Wespen und Hornissen schwir-
ren ingrosserZahl umher. «Ge-
nerell reagieren Insektenpopu-
lationen relativ schnell auf gutes
Wetter», sagt Umweltberaterin
Marie-Louise Kieffer.

Schädlinge? Der Fachmann spricht bei Wespen lieber von «Lästlingen». Bild: Ernst Weingartner/Keystone

Marie-LouiseKieffer
Umweltberatung Luzern

«EinZusammen-
leben ist oftmöglich,
wennmandem
Wespennestnicht
zunahekommt
undhektische
Bewegungen
meidet.»

Stichhaltige Tipps

— Decken Sie süsse Speisen
und Fleisch im Freien ab.
— Töten Sie Wespen nicht. Soll-
ten Sie es dennoch tun, entsor-
gen Sie tote Insekten sofort. Der
Lockstoff des Aases lockt noch
mehr Wespen an.
— Schlagen oder blasen Sie
nicht nach Wespen. Das macht
sie nur aggressiv. Zielen Sie mit
einem Wasserzerstäuber auf
Wespen. Bei Nässe verschwin-
den sie im Nest.
— Stellen Sie Abfalltonnenmög-
lichst weit vom Garten weg.
— Entfernen Sie Fallobst
schnellstmöglich.
— Trinken Sie vorsichtig ausDo-
sen oder Gläsern.
— Verzichten Sie auf Haar-
sprays, Parfüms und Haut-
cremesmit Duftstoffen.Wespen
werden durch den Geruch an-
gezogen.
— AufdringlicheWespen lassen
sich oft mit Räucherstäbchen
und -kerzen vertreiben.
— Ähnlich wie Schmetterlinge
und Bienen reagieren Wespen
auf bestimmte Farben. Bunte
und grelle Töne sowie Schwarz
ziehen sie an, Weiss mögen sie
gar nicht.
— Bringen Sie Fliegengitter an
Türen und Fenstern an.
— Vermeiden Sie Erschütterun-
gen und ruckartige Bewegungen
in der Nähe vonWespennestern.
— Halten Sie vier bis fünf Meter
Abstand zu einemWespennest.
— Entdecken Sie ein Nest, be-
wahren Sie Ruhe. Wenden Sie
sich bei Fragen oder Schwierig-
keiten beispielsweise an dieUm-
weltberatung Luzern.

Hinweis
Die Umweltberatung Luzern
berät unter 0414123232 zu In-
sektenfragen. Weitere Infos:
umweltberatung-luzern.ch


